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Wieder eine O r i e n t k o n f e r e n z ! Sie soll am 20 .
November statlfinden . und bereits sind 30 Türken mit dem
Eriechenbezwinger Jsmed Pascha in der schönen Alpen¬
stadt angekommen. Dann aber beißt es , die Konferenz soll
verschoben werden . Erst sollen England und Frankreich einig
werden, etwa in einer Vorkonferenz.

Die Beiden haben es allerdings nötig, sich zu verstän¬
digen . Vonar Law hat deshalb Poincare zu einem
Stelldichein nach London eingrladen . Der aber sagte ab ; er
sei verhindert , müsse die Kammeroerhandlungen absitzen ; auch
sollte, denn drei machen erst ein Kollegium aus , der neue
italienische Ministerpräsident Mussolini dabei sein , der
aber sei mit der Umstellung der italienischen Regierungs¬
maschine noch nicht zu Ende. Kurz : Poincare mag nicht.
Er führt irgend etwas im Schilds. Deshalb paßt ihm eine
Vorbesprechung nicht.

Aber die Oberkommissare in Konstantinopel
Drängen. Die Zustände seien dort unhaltbar . Jeden Augen¬
blick könnten die Gewehre am Bosporus losgehen. Mehrere
Tausende Kemalisten treiben sich in der Sultanstadt in Zivil
herury , um eine Revolution anzuzetteln. Es sei daher aller¬
höchste Zeit, daß man in Lausanne sich an den grünen Tisch
setze .

Die Verhandlungen werden allerdings nicht so einfach
und flott von Stapel gehen . Wie war es nur auch vor und
bei der Orientkonferenz in Berlin Anno 1878 ! Wenn da
nicht ein Bismarck mit bewundernswerter Geschicklichkeit
monatelang vorbereitet, in geradezu genialer Weise die Vor¬
stellung geleitet, den „ ehrlichen Markier" gewandt gespielt
hätte, dann wäre nichts oder jedenfalls herzlich wenig dabei
herausgekommen. — Und auch so hat der Berliner Kongreß
nicht alle Streitfragen des Orients aus der Welt geschafft.
Bekanntlich hat man damals - Bosnien und die Herzegowina
in Oesterreichs Verwaltung überwiesen, zwei türkische Ge¬
biete , die unser Donau -Verbündeter , allerdings mit unserem
Einverständnis , 1908 annektierte, aber damit den Grund¬
stein zur großserbischen Bewegung legte , die dann am 28 .
Juni 1914 in Ssrajewo zur Explosion , zur Ermordung des
österreichischen Thronfolgerpaares , führte.

Also die Orientkonferenzen haben es nun einmal auf sich .
So war es im ganzen 19 . Jahrhundert . So wird es auch im
20 . Jahrhundert sein. Jedesmal wurde dabei die Mine zu
einer neuen Sprengung gegraben. Die Zündschnur besorgte
irgend ein Verwegener — und dann ging es los. — Und
wahrlich an Zündstoff fehlt es auch diesmal nicht. Da ist die
alte Meerengen frage , diese Seeschlange , die seit
1815 nicht leben und nicht sterben kann. Die Türken ffpd
die Russen nehmen den Bosporus und die Dardanellen für
sich in Anspruch : da dürften keine fremden Kriegsschiffe ver¬
kehren . Die Engländer fanden das gerade Gegenteil, ja , sie
wollen den Türken jede Art von Befestigung an den Dar¬
danellen strengstens untersagt haben.

Da istThrazie n . Die Griechen behaupten, es gehöre
ihnen. Im Vertrag von Sevres stehe es schwarz auf weiß
Die Türken aber machen geltend , die Osmanen hätten das
Land schon mindestens 500 Jahre im Besitz .

Da ist das Sultanat . Kemal fordert Souveränität für
den Kalifen, Aufhebung jeder Finanzkontrolle über die tür¬
kische Staatskasse , Entfernung der Entente- Vesatzung . Kurz:
„Die Türkei den Türken ! " und nicht — den Engländern .

Allerdings sind die Türken selbst nicht unter sich einig ,
was mit dem Sultan Mehmed VI . anzu fangen sei . Die

Kemalisten wären für seine Absetzung . Nicht Kemal selbst ,
aber ein anderer Prinz aus dem osmanischen Hause soll zum
Kalifen gewählt werden. Mchmed ist natürlich nicht damit
einverstanden. Und England ? Das hält in rührender Weise
seine schützende Hand über den Schwächling. Die irdischen
Mohammedaner sollen wieder einmal sehen, wie treulich
England für die heiligsten Gefühle seiner Untertanen besorgt
ist , also noch türkischer als der Türke Kemal ist. ,Herz , was
willst du mehr? '

^ ,
Lauter schwierige , sehr schwierige Fragen . Und diesmal

ist kein Unparteiischer , kein ehrlicher Makler da , wie Bis¬
marck und das n htige Deutschland hinter ihm. Dies hat
überhaupt jetzt nichts mehr zu sagen . Im Gegenteil, es kann
sich höchstens darum handeln , daß es die Zeche eines etwaigen
englisch-französischen Verbrüderung ffestes in Lausanne zu
bezahlen hat. Wird Vonar Law auf dieses Handels«

geMft eingehen ? _

Tagesspiegel
Anker Vorbehalt wird gemeldet, zum Vachfolger des

Reichspostministers Giesberks fei der Staatssekretär de;
Postwesens Skingl in München ausersehen .

Die Enkfchädigungskommifsion wird die letzten Vorschläge
Deutschlands nicht in Beratung ziehen, bis eine neue Reichs¬
regierung gebildet ist.

In Lausanne sind schon einige Vertretungen zur Friedens¬
konferenz eingekroffen. Ismed Pascha hak sich auf die wie¬
derholte „ Einladung " Poincares nach Paris begeben. In
der Unterredung bedauerte Poincare die Verzögerung der
Konferenz, es sei aber wegen England nichts anderes übrig
geblieben. Vach London will Ismed nicht reisen.

Berlin , 16. Vov . Der Reichspräsident empfing heule
mittag den Generaldirektor der Hamburg -Amerika- Lime» Ge-
heimrak Enno (Zentr.) und bat ihn. die Neubildung des
Kabinetts zu übernehmen. Enno hat den Auftrag angenom¬
men und hak bereits mit verschiedenen Mrksibufksfachver-
Kündigsn Fühlung genommen . Wie verlautet , so« auch der
derzeitige Botschafter in Paris , Dr . Mayr , in das Kabi-
nclt eivireten

Die Wahlen in England
London, 16 . Nov . Nach den bis 9 Uhr morgens vor¬

liegenden Wahlergebnissen sind gewählt: 159 Konservative,
66

"
Arbeiterparteiler , 25 unabhängige Liberale, 22 nationale

Literale (Lloyd George) , 8 Angehörige anderer Parteien .
Vonar Law wurde mit einer Mehrheit von 2540

Stimmen gegen den Arbeiter - und den liberalen Kandidaten
gewählt, Asquith erhielt in Paisley gegen einen Arbeiter¬
kandidaten eine Mehrheit von 318 Stimmen . Die Nieder¬
lage der Partei Lloyd Georges ist verblüffend
un

'
nur mit derjenigen Wilsons zu vergleichen . Die Ar¬

beitetPartei ' verhältnismäßig stark Angenommen und eine
erhebliche . „ahl von Wahlkreisen neu gewonnen.

Am 15 . November war Wahltag in England , ungefähr
fünfzehn Millionen männlicher und weiblicher Wählter hatten
diet i15 Sitze des Unterhauses neu zu verteilen und auf diese
Weise gleichzeitig zu bekunden , ob die vor drei Wochen ins
Leben getretene konservative Regierung unter BonarLaw
ihr Dasein fortsetzen und , wenn ja , unter welchen Bedingungen
sie ihres Amtes walten soll. Nicht weniger als 1426 Kandi¬
daten haben sich am 4 . November für die 615 Sitze gemeldet ,
und 57 von ihnen wareri, da sie keine Gegenkandidaten ge¬
funden haben, bereits als gewühlt zu betrachten; von den
führenden Staatsmännern befand sich nur LloydGeorge
dank der Treue , die ihm seine wallisische Heimat hält, unter
diesen Glücklichen. Dafür befand sich aber seine Partei in
einer um so schlechtem Lage. Jene 1426 Kandidaten verteilen
sich nämlich auf die einzelnen Parteien so, daß die Konserva¬
tiven sich um 461 , die Nationalliberalen um 135 , die Unab¬
hängigen Liberalen um 336 und die Arbeiterportei um 414
Sitze bewarben ; der Rest von 80 Kandidaten gehörte ver¬
schiedenen kleinen Parteigruppen an . Die absolute Mehrheit
beträgt bei 615 Abgeordneten 308 ; mithin waren die Natio¬
nalliberalen , d h . die Anhänger Lloyd Georges, selbst wenn
ihre sämtlichen Kandidaten gewählt würden , nicht ' n der
Lage, die regierende Partei zu stellen ; sie können nur durch
ein Zusammengehen mit andern Parteien ihren Einfluß
zur Geltung bringen . Der Umstand, daß solchermaßen die
ausgesprochenste und energischste Persönlichkeitim öffentlichen
Leben Englands , Lloyd George , gezwungen war , auf
politische Kompromisse jeder Art hinzustsuern, wähxend um¬
gekehrt die Partei , die schon durch die Zahl ihrer Kandi¬
daten zeigt , daß sie auf die absolute Herrschaft hinzielt, die
konservative , nur über höchst vorsichtige und bedächtige Füh¬
rer verfügt, hat dem jetzt beendeten Wahlkampf fein eigen¬
artiges Gepräge gegeben . Er war , äußerlich gesehen , lang¬
weilig bis zum Einschlafen . Für die Führer freilich war er
eine anstrengende Nervenprobe.

Vor dem dramatischen Zusammenbruch der alten Regie¬
rung erwarteten die meisten Leuts, nicht zum wenigsten Lloyd
George, daß aus den nächsten Wahlen eine starke Mehrheit
aus Linksliberalm und Arbeit »Vertretern hervorgehen

werde. In der Koalition hatten me Konservativen die Füh¬
rung gehabt, und die Vermutung lag nahe , daß das Volk
sie werde für die Sünden und Unzulänglichkeiten der Koali¬
tion büßen lassen . Als nun die Konservativen, um das er¬
wartete Unglück nicht zu groß werden zu lassen , aus der
Koalition austraten , übergab ihnen Lloyd George die Regie¬
rung zweifellos in der Absicht, an der Spitze einer großen
Opposition der Linken seinen alten Koalitionskailegen das
Leben zunächst möglichst sauer zu machen , und darauf im
Wahlkampf ihre Macht zu brechen und als liberaler Erster
Minister wieder in Downing Street einzuziehen . Heute müß
er seufzend feststellen , daß alles ganz anders gekommen ist.
Der konservative Abmarsch aus der Koalition vollzog sich
unter solch stürmischer Zustimmung der Wählerschaft, und
die selbständig gewordene Partei erhielt in Vonar Law , dem
einstigen Busenfreund und Mitregenten Lloyd Georges,
einen solch namhaften Führer , daß sie es wagen konnte ,
ohne erfft einige Monate dem Land ihre Geschäftsführung zu
zeigen und um dessen Vertrauen zu werben , sofort das Par¬
lament aufzulösen und an das Volk zu appellieren. Man er¬
lebte nun das merkwürdige Schauspiel, daß Lloyd George
dm Weg zur Linken nicht finden konnte oder nicht finden
wollte. Er blieb in der Nachbarschaft seiner alten Koalitions-
genossen , hielt durch seine alten konservativen Kabinettsmit¬
glieder die persönliche Fühlung nach rechts bin aufrecht , don-
rrerte in seinen Wahlreden gegen die Arbeiterpartei und be¬
wies mit allem dem nur zu deutlich , daß er gerne einen neuen
Pakt an Stelle des zerrissenen mft der Refften geschlossen
hätte . Man braucht darin weder Mangel an Mut zu sehen?
wie es manche enttäuschte Verehrer seiner Persönlichkeit ge¬
tan haben, noch auch nur taktische Berechnung, auf . der ge¬
winnenden Seite zu bleiben . Es liegt wohl hauptsächlich )
daran , daß Lloyd George tatsächlich ein Rechtsliberaler ge-
wor cn ist, in dessen Blut die radikale Unrast seiner Jugend¬
jahre längst zur Ruhe gekommen ist , und daß er aus der.
langen Gewohnheit des Regierens heraus sich von dem Kreis)
der verantwortungsvollen Staatslenker mehr angezogen
fühlt, als von den nur kritisierenden und unmögliche Dinge
versprechenden Männern auf der radikalen Sette . Er er¬
lebte aber nun die Enttäuschung, daß die Rechte , auch Freund .
Vonar Law , von ihm aber auch gar nichts mehr wissen
wollten und den Wahlkampf ebensosehr gegen feine Person
wie gegen die allgemein verfemte Arbeiterpartei führten :
aus guten Gründen , denn sie hatten langst gemerkt, daß die
Koalitionsmüdigkeit der Wählerschaft der Abneigung nicht
gegen die konservative Politik der Koalition, sondern gegen
die radikalen Btethoden Lloyd Georges entsprang . Als Lloyd
George einmal in einer Wahlrede von Vonar Law sagte»
daß dieser die Schlafkrankheit habe, antwortete Vonar Law ,
das sei noch immer besser, als wenn der Erste Minister den '

Veitstanz habe!
Da die Arbeiterpartei sich inzwischen durch ihre unvor¬

sichtige Forderung einer Kapitalabgabe vollends das Grab
geschaufelt Halle und in den Gemeinderäten von den Wäh¬
lern die erste Quittung für ihren ganz uttenglischerr Doktri¬
narismus erhielt, lag es nahe, anznnehmen, daß nunmehr
wenigstens die beiden liberalen Parteien sich , wenn auch nicht
geeinigt, so doch einander genähert hätten , um '' '»e konserva¬
tive Flut einzudämmen und mindestens eine kräftige bürger¬
liche Opposition herzustellen . Aber auch das ist mit ganz
geringen Ausnahmen nicht geschehen, vielmehr hat sich gerodr
in den letzten Tagen der Streit zwischen Nationalliberalen
uyd Unabhängigen Liberalen noch verschärft . Die Schuld lag
nicht an Llcyd George, der sich tatsächlich überwand , dm in¬
timsten Gegnern seiner Regierungszett , den Asquith untz
Srey , die Hand zur Zusammenarbeit auszustrecken . Aber
was er im Anfang des Wohlkampfes versäumt hatte , rvay
jetzt nicht mehr einzuholen. Die Unabhängigen konnten näm¬
lich mit Befriedigung seststellen, daß die Fehler und Rieder- ,
lagen der Arbeiterpartei ihnen viele linksstehende Wähler
zuführten , und sie hatten keine Lust , diese Leute vor den Kops,

zu stoßen dadurch , daß sie sich mit Lloyd George der b-s

dahin nur die Rechte umworben hatte, kommentierten ,

außerdem hatten sie Grund anzunehmen daß man auch auf
der Linken der Methoden des früher» Ersten M ' msters ziem¬
lich überdrüssig war . Man gab also auch hier Lloyd George
einen Korb und nahm im Wahlkampf Rache für die schnöde
Behandlung , die Lloyd George einst der liberalen Mutter¬

partei und namentlich ihrem Führer Asquith , den er btz»

kenntlich 1916 stürzte, hatte ongedeihen lasten .

-!



DeuLscher Nerchstag
^ Berlin , 16. Novenkber .
^ Der Reichstag nimmt den "Intra, ; aller großen Parteien,
der das Entschädigunasgcsetz für die verdrängten Kolonial
Und Ausländsdeutschen bessert, in allen drei Lesungen an .
Mbg. Dr . Schreiber (Zentr .) begründet die Anfrage über
die Notlage der deutschen Bissens chaft . Die
Lage der geistigen Arbeiter fordere dringende Hilfe.

Staatssekretär Schulz : Die Negierung habe die Not-
tzemeinjchaft der deutsch ?. Wissenschaft mit 168 000 Mart
unterstützt . Durch die ungebeure Geldentwertung sei aber
auch die im Haushalt für 1923 vorgesehene Summe weit
überholt. Die Negierung rechne mit einer angemessenen Er¬
höhung durch Reichstag und Reichsrat. — Die Besprechung
wird am Donnerstag fortgesetzt.

Der Aeltestenrat beschloß, daß die Reichstagssitzungen auch
wahrend der Regierungskrise fortgesetzt werden sollen.

Neue Nachrichten
Die Unruhen am Rhein

Köln . 16 . Nov . Die aufrührerischen Ausschreitungen in
den Rheinstädten sind noch nicht unterdrückt . Non radikaler
Seite wird , bis jetzt ohne Erfolg, zum Generalstreik aufge¬
reizt. Der durch die Plünderungen angerichtete Schaden ist
außerordentlich groß . In Köln wurden sehr viele Geschäfte
gänzlich zerstört. InFrechen wurden fünf große Geschäfte
völlig ausgeraubt und zerstört . Der Wert der gestohlenen
Gegenstände wird auf 70 Millionen Mark geschätzt . Auch
zwei landwirtschaftliche Güter wurden geplündert und aus
dem einen 4 , aus dem andern 7 Schweine und 40 Zentner
Getreide, sowie andere Wintervorräte und Wein geraubt . In
den Gasthäusern wurden die Einrichtungen zerschlagen und
die Räume beschmutzt. Die Plünderer sind größtenteils orts¬
fremde Personen . Oberbürgermeister Adenauer und die
bürgerlichen Kollegien ermahnen in einem Aufruf die Be¬
völkerung zur Besonenheit. Der Oberpräsident hat einen
Aufruf erlassen .

Meine! bayerischer Handelsminister
München, 16 . Nov. Zum Handelsminister wurde Staats¬

rat Dr. Wilhelm von Meinest zum Staatssekretär der
politischen Abteilung Ministerialdirektor

' Dr. Georg
Schmidt ernannt. *

Der Eselstritt
Paris , 16. Nov. Zu dem Rücktritt des Reichskanzlers

Wrrth schreibt das „Echo de Paris "
, das Kabinett sei

absolut unfähig und nur noch ein Schattenkabinett gewesen ;
es se

' nicht gestürzt worden, sondern in eigener Erschöpfungund Entkräftung zusammengebrochen . Seit dem seinesKreunds Rathen au fei Dr . Wirkst rat- un s und

immer in Angst um sein Leven gewesen . „Ere .
" ve-

hauvtet, Dr . Wirth habe auf die Mitglieder d . -/habi -
gungskommission bei ihrer Reise nach Berlin im Eindruck
e nor aänll' o'' unmöglichen Persönlichkeit , unfähig ! m hörigsten
Grad ^

gemacht . „ Cablegramme" meint, ein neues Kab-.nett
mi . Wirth sei ganz unmöglich : er sei über seine eigenen
inneren Fehler gestolpert .

London, 16. Nov. Die „Times" bezeichnet den Rücktritt
des Kabinetts Wirth als eine Selbstverständlichkeit. Keine
deutsche Regierung , die in der Entschädigungsfrage ernstliche
Vorschläge machen wolle , könne auf die Mitwirkung der
Vertreter der Industrie und des Handels verzichten . Wirth
sei ickwach , sein Kabinett habe in England längst alles Ver¬
trauen verloren und die Entschädigungskvmmission sei sich
klar geworden, daß solange diese Regierung im Amt sei , die
Schwierigkeiten nicht aufhören. Ihr Rücktritt könne in Lon¬
don nur mit Befriedigung ausgenommen werden und die
letzte Hoffnung sei , daß die Rsgierungsverantwortung nun¬
mehr so bald wie möglich auf die gelegt werde, die sie zu
tragen Kraft und die die Möglichkeit haben, alle Hilfsquellen
Deutschlands zu erschließen und wieder eine gesunde Finanz-
n irtschaft herzustellen . Die Verbündeten haben schon lange
d,e Notwendigkeit empfunden, mit dem wirklichen
Deutschland zu verhandeln und nicht mit einer Schatten¬
regierung.

„Daily Telegraph " tritt dafür ein , daß die führendenMänner der deutschen Industrie sich an der Regierung be¬
teiligen.

Eine alte Fabel erzählt, daß jeder Esel sich ein Vergnügendaraus mache, dem toten Löwen noch einen Fußtritt zu ver¬
setzen .

Die bedrohte „Einheitsfront " der Verbündeten
Paris , 16 . Nov. Die Note der britischen Regierung über

d,e Verständigung vor der Friedenskonferenz ist in Paris
eun osfen. Die englische Regierung verlangt eine klare
Auslegung über die Stellung Frankreichs zu allen Forde¬
rungen der Türken in den Friedensverhandlungen , beson¬ders bezüglich der Erdölgebiete in Mesopotamien, bezüglich
Syriens, der Volksabstimmung in Arabien , der Schulden¬
verwaltung , der Kapitulationen , der Besetzung der Meer¬
enger usw . Poincare hat die Note geprüft und laut
Havas gefunden, daß die darin enthaltenen Ansichten denen
der französischen Regierung „ sehr ähnlich " seien . PoincarSantwortete nach London , er finde in der englischen Denkschrift
nichts , das ein Einvernehmen zwischen beiden Regierungen
verhindern könnte und er zweifle nicht, daß Lord Curzonam Samstag zur Vorbesprechung nach Paris kommen werde,um am andern Tag mit Poincare nach Lausanne zu reisen ,wo sie vor Eröffnung der Konferenz mit dem italienischenVertreter sich besprechen werden. Havas meldet weiter,Poincare werde jedenfalls an der Eröffnungssitzung am 21 .November teilnehmen, aber nicht das Wort ergreifen. Der
smneizerische Vertreter Motta werde die Eröffnungsredehalten ; die weiteren Sitzungen sollen als „vrivate " betrachtet

weroen. ( Lora Turzon hatte bekanntlich gedroht, er werde
lüchl nach Paris und Lausanne gehen , wenn nicht vorher die
„ Einheitsfront " der Verbündeten wiederberaestellt sei .)

Das englische Programm für Lausanne
16 . Nov. „Petit Parisien " berichtet , die englische

Denkschrift enthalte keine Vorschläge , um ' Türkei zur An
nähme der Friedensbedingungen ( der verbündeten ) zuzwingen, das werde Curzon sich für die Vorbesprechung Vor¬
behalten haben, ebenso die Vesetzung der Meerengen . Die
Denkschrift verlange , daß die Wasfenmncht der Türkei auf
europäischem Boden von den Verbündeten einschränkend fest¬
gesetzt werd" . Jedenfalls werde man ein gewisses Gebiet be¬
zeichnen , in dem die Türkei keine Truppen halten dürfe und
das der Usberwachung der Verbündeten zu unterstellen sei .
Aus eine Knez Entschädigung v - r Türkei scheine man
verzichten zu wollen, sie habe die Eigentumsschäden der in
der Türkei wohnenden Fremden zu ersetzen. Die Abschaffungder „ Kapitulationen "

( nach denen z. B . Ausländer in der
Türkei nicht von türkischen Gerichten abgeurteilt werden
durften)

'
scheine zugestanden zu sein , jedoch sollen Vor-

kehrungen getroffen rverden , daß die Ausländer nicht durchSteuern und Abgaben ungünstiger behandelt werden können .Eme gemischte Kommission soll das türkische Gerichtswesenumsonnen . Den christlichen Minderheiten soll Sicherheit ge¬währleistet werden und „deshalb" sollen der Gendarmerie
europäische Offiziere zur Ueberwachung beigegeben werden.
„ Pell : Parisien " schreibt, Poincare werde „den meisten "
dieser Forderungen zustimmen können. (Gewiß, wenn Cur¬
zon den Forderungen Poincarös bezüglich der deutschen Ent-
schädigung zustimmt.)

Begegnung ln Terrikek
Paris , 16. Nov. „Echo de Paris " erfährt , in Territet

(bei Vevey , Schweiz) werde eine Begegnung zwischen Poin-
cäre, Curzon und Mussolini stattfinden . Letzterer werde dann
nach Italien zurückkehren , ohne nach Lausanne zu reisen ,

Württemberg
Stuttgart, 16 . Nov. Vom Landtag . Der Finanzaus¬

schuß erhöhte den Staatsbeitrag für den Werkbund auf
dessen Eingabe von 20 000 auf 100 000 Mark . In der Bera¬
tung wurde von einem Redner bemängelt, daß der Werk¬
bund keine Fühlung mit dem eigentlichen Handwerk habe.

Stuttgart, 16. Nov. Arbeiterkündigungen . Die
Stuttgarter Brauereien haben nun einem großen Teil ihrerArbeiter gekündigt. Infolge der fortgesetzten Bierpreis -
erhöhungen ist der Vierverbrauch ganz wesentlich zurück¬
gegangen und w"'d noch weiter abnehmen. Solange die
Brauereien m > m , konnten sie die Arbeiter noch halten,jetzt hat auü m firn sein Ende gefunden.

Dollarkurs am 16. Arv . 7543 .86 (7561 .96) .
1 engl . Pfd . 33 815 .26, 166 holl . Gulden 297 255 .—, 106 Schw .

Fr . 137 655 .56 , IM franz . Fr . 49 875 .—, IM ikal . Lire 34 413 .—,IM öst. Kr . 9 .77, 166 tschech . Kr . 23 565 .—, IM pvln . Mark 49 .—.

Wild b a d.
Durch Robert Bott , Taglöhner hier werden im Stadt¬

wald Sommerberg Abt. Kellerloch vom 17 . November ds.
Js an bis auf Weiteres täglich von vorm . 8 Uhr bis
nachm. 5 Uhr

vorgenommen ,
bracht wird .

was hiemit zur öffentlichen Kenntnis ge-

Stadts chultheißenamt.

HMWr -Meiil MM e. A.
Am Sonntag , den 19. Novbr . nachm . V- 3 Uhr findet

im Gasthof zum „goldenen Stern " eine

MMmechmimg
statt, wozu hiemit eingeladen wird .

Tagesordnung : 1 . Die neuen Mietzinssätze .
Höhung des Vereinsbeitrags. 3 . Verschiedenes.

Wir bitten unsere Mitglieder um vollzähliges
scheinen .

Der Vorstand.

2 . Er-

Er-

Die Abgabe der Zuckerkarten vom 15 . Okt. bis 30. Nov.
erfolgt am Montag , den 20 . November für die Nummern

,1—500 vormittags 9—12 Uhr
501—Schluß nachmittags 2—5 Uhr.

Die Karten sind bis Mittwoch Abend in den Geschäf¬
ten abzugeben, durch welche man den Zucker beziehen will.
Bei verspäteter Abgabe erlischt der Anspruch.

Stadt . Lebensmittelamt Wildbad .

keine
VerLSnälisus-

wäre

prlms tzuslitstsmsrks
pks!8v.'srt

KentscherMMbeiter -PerM.
Samstag abend 8 Uhr

Versammlung
im Lokal Gasthaus zur Silberburg .

Zahlreiches Erscheinen erwartet

Heute Freitag und morgen Samstag , abends halb 9 Uhr
Sonntag nachmittags 3 Uhr iSvnntag adend keine Vorstellung)
Sie Mir der Mörderin

Mm in K Men.
Als Beiprogramm -

. Amerikanische Groteske in 2 Akten !

..Zer Neileisresser
"

Es wird daraus ansmerksam gemacht , daß die Vorstellungen
pünktlich um 3 Uhr nnd halb 9 Uhr beginnen

wozu höflichst einladet
D . Wurster.

MIIIIIIIIMW

Zer Einlaßistje eine halbeStunde vorher.» » » » » » » » <» <> » § ^ §

ZiMMMsteigerW.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung kommt am Sams¬
tag , den 18 . Novbr . 1922 ,
nachmittags 3Uhr, im Pfand¬
lokal 1 goldener Ring und
Kravattennadel zur Ver¬
steigerung.

Höhle, Gerichtsvollzieher.

MM -Min
Wilddlid.

verein, kulibull -miä
Sportverein

Heute Freitag
abend 8 Uhr

findet im Hotel Ochsen die
ordentliche

statt .
' "

s
Außer den andern wich¬

tigen Punkten der Tages¬
ordnung ist es insbesondere

die Sportplatzfrage !
die bedingt , daß sich auch
unsere älteren passiven Mit¬
glieder damit befassen und

ider Versammlung mitbe¬
ratend beiwohnen.

Zahlreicher Besuch wird
dahec dringend erwartet.

Der Vorstand .

Morgen abend 8 Uhr

Singstunde
im Lokal .

Der Vorstand .

flur ^ Vorteiles
«ctit mlk- I knorins

kSIsKsImpiK» ! UÄU-orUsI» '
li-Ickk

.. /HarXa OoUsM

Gasthaus z. wilden Mann .
Samstag u. Sonntag

Stahlmatraßen . Kinderbetten
direkt an Private . Katal. 44T
frei.
Eisenmöbelfabr. Suhl Thür .

Der Vorstand.

Henkel s putz- und Scheuerpulver -
für Saushalt , Gewerbe uub Zndustrie

nnsnldvke » « !, .
Alklaig « HrrfteN«»:« nun » . » e,»,, vu«5r >.oa «^

4

Allem -Verkaufsrecht:

Hem. Lilk, UM.
Wklumlvkr , 8edmstr ,

UeirsiMien
u. Wir. LmeUottgöll .

empfiehlt
Karoline Bender L Söhne .

MeMeiksii,
ledr preiswert.

L. u. A. Sobmit. Aea .-Drogerie.
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